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544 DIE BERNER WOCHE

©atebet unb St. Quentin, gum Stoß oor £e ©ateau unb
Sobain unb bis 3ur Seite, nun über bie Sellelirtie hinweg
an ben D/ifc=Sombretanal oorrüdte. Î)ie but©! bie Käumung
oon fiaon einerfeits, £iIle»Douai anberfeits ausgeglidjenen
Kusbudftungen finb wieber in Keubilbung begriffen; bie
01antenwirlung der 3entralgruppe na© Korben ma©t fi©
feit ber ©innahme oon Denain auf bie neue Stellung Sour*
nai=St. Smanb* füblidje to©elbelinie geltend, ©efäßrlidjer
aber roirlt ber Sormarf© ber Korbgruppe oon Oer figs auf
bie nörbli©e S©elbelinie. ©ent rüdt in bie S©ta©t3one.
Der Drud auf ©ent im Horben, auf SaIenciennes=Slau=
beuge im Süden umllammert bie fiirtie Dournai=St. Kntanb.
©ine glei©e 3angenroirlung wirb im Süben ausgeübt, ©s
ift ben 0rau3Ofen gelungen, 3wif©en fia 0ère unb ©uife faft
überall bie Dife 3U erteilen unb äwifdjert fia 0ère unb
Qfigng 3U überf©reiten. Kibémont fiel; ba3u ber ber Sor*
fprung 3wif©en Serre unb Dife. Som Süben ber aber roirtt
auf Oer ganjetx langen filngriffsaoite ©recg, Kotre Dame be
fiieffe, Siffonne, ©bateau=Sorcien auf bie HurtDmgftellung
birett nad) Korben. Das alte Spiel, auf neuer, oerlüt3ter
0ront wiederholt fid), ©lei©3eitig au©i bie gefäbrli©fte Kü=
denbebrobung Oer Kmerilaner beiderseits Oer Klaas, bie
mit ben heften unb jjäheften Kräften bisher bef©iWoren
tourbe. ©lewbijeitig aud) bie ftänbige S)eanrubigung ber
fiotbringerfront.

Die Saifacbe, baß bie militärifdje Situation feit einiger
3ett nur gleich]©webende Unterlegenheit, aber leine weitere
Serf©Ummerung aufroeift, erllärt bie 30 g erübe ^Beratung
ber neuen beutfdfen S n t ro 0 r t an S3 i l f 0 n, ihre beil*
los turäfiibtige 2Ibfaffung unb bie beifpiellofe Serf©er3ung
aller 3utünftigen Sorteile bur© bie beutf©e Diplomatie.

Klan „nimmt an". Stan ift einoerftanben, baß bie
Käumungsfrage oor bas, 0orum ber militari](ben Satgeber
gebort. Klan labt 3um allgemeinen ©ntfeßen ber friebens*
hungrigen SBelt KSilfon no©, einmal ein, bie Silbung biefes
0orums an3Uregen. Stan proteftiert gegen bie 2ln?d)ulDi»

gungen unb blamiert ficbi gleidjjeitig burd) ben Dagesbefehl
Hinbenburgs: Sur bas militärifcbi abfolut Kotwenbige 3U

serftören. Stan oerfpridjt ©inf©räntung des Ubootstrieges:
Keine Saffagierbampfer ©lien mehr oerfenlt werben. llnb
f©,Iießli© wirb oerfidjert, ber Susbau ber Kei©soerfaffung
werbe bie txiillfürlidje Stadjt, bie Deutfdjlanb bis beute
regiert habe, 3Ur Dhnma©t oerurteilen. 211© Halbheiten,
Srotefte, Serfpredjen, Stornierungen unb SSieberbolung ab*
geroiefener Sorf©Iäge. Die beutf©e S reffe nennt ben Don
ber Kote würbig. Die ©ntente fpri©t oon 0allen. Der
Keutrale fragt nad) ben ©rünben all ber Halbheit. Unb
er gebt nicht fehl, wenn er in bem Stadjwerl einen Korn»
promiß oon 2lllbeutf©en, Saôififten, Stilitariften, Sojial*
Patrioten, Kaifer, Kanzler unb Sd) eibemann fleht. Die S3 ill*
fürmadjt, bie K3ilfon abfeßen möd)te, bat mitrebigiert. Siel
fdjlimmer als bas: Der g an je ©eift ber frühem 3eit ift über*

gegangen auf bie ©genannte Soitsregierung.
©s bat ficbi nun erwiefen: Die beutfdfe Demoitatie, ob*

ujoljl fie lornmen toirb, ift noch' nicht ba. Die Kettling
Deutfdftonbs, ,in bem Haren Datbelemttnis sum Söller*
bunb liegend, ift nod) nicht gelommen. Die militärif©e Ka=
pitulation bildet immer beutli©er bas Haupterforbernis bes
SOS äffen ft i I Iftanb es, ber Stur3 bes Kaifertums unb ber ©e»

nerale ftets unumwundener bie conditio sine qua non bes

0riebens unb Söllerbunbes auf K3ilfons Seite. Die Herren
toollen uo© nidft geben. XInter bem Drang ber Serbältniffe
tourb-e fiiebfnecbt befreit. 3m Saltan fpielt man Sntriguen,
errichtet neue Sdfanjen in Serbien, bebt Kumänien gegen
Sulgarien.

SSäre es fo, baß Deutfiblanb ben Söllerbunb begreift
unb roünfd)t, feine Sebingungen lauteten einfach, program*
matifd), überjeugenb. Slan toürbe Soltsabftimmung in allen
umftrittenen ©ebieten oorfdjlagen, ob bie Smperialiften ber
©ntente toüten mürben ober nicht. Stan mürbe Krrnee unb

01otte bemobilifieren unb feine Schliffe unb Druppenfon*
tingente bem sulünftigen SöIlerbuno=Soli3eibeer 3ur Ser*
fügung ftellen. Stan mürbe, um nicht ebel, aber menigftens
biplomatifd) 3U fein, ben Sünbenbod finben: Die Solfie*
miti, auf beren Haupt ber Sturm abgelentt merben fönnte.
Sias braucht man ftrategifcbe ©reitjert im Söllerbunb? SBas
braucht man jtaatlicben Snfchluß bes lebten Konrtiationalen?
S3o ber Söllerbunb alle St inb er heilen fchübt! Kllein es
fcheint, baß mit ben beutfcben Stilitärs bas beutfdje Soll
alle Dent* unb Datfünben bes militarifti|d)eu 3eitalters
büßen folle. Deshalb ift man blinb.

3n O eft er r ei d) protlamiert Kaifer Karl bie Suf*
löfung bes Keidjes in Kationalftaaten, ben Sustritt ber
Solen aus Oefterreicb, ben 0öberalisinus, ber auf Ungarns
©renje Halt maibf. Dags barauf erfchieint bie Kote S3 il*
fons an Defterreid), bie anjeigt, baß ber ,0öberaIismus
nicht genüge. Stan bat Dfdfecben unb Sübflaoen als frieg*
fübrenbe Stächte anertannt unb oerroeift Defterreid) an
beten Srmeen im ©ntentelager, an beren Kriegsiabinette
in Saris, an bie Kationalräte in Srag unb Sgram. ©jernin
fpracb 00m tfd)cd)i|d)en Kabinettsdfef in Saris oor Stonaten
noib als oom „elenben Stafarpl"; bie gefangenen tfcbedjifdjen
fiegionäre mürben als Serräter „ihrem oerbienten Scbidfal"
gemäß füfiliert. Kun foil man oerbanbeln, mit ben tötlid)
Sefdfimpften.

3n S u b a p e ft hielt Karolpi eine fcharfe Snttagerebe
gegen Deutfchlanb unb Disja. ©r meint inbes, mie Disja,
baß ber 0riebe, nad) ihm allerbings ein Sonberfriebe,
Ungarns fiänberbeftanb retten roerbe. Deshalb roirb bie
Trennung oon Defterreid) unb bloße Serfonalunion aus»
gefproihen. Karl ift obnmäd)tig. Karolpi täufd)t ficbi mie
Dis3a. Denn in S g ram oerfammeït fi^i ber fiioflaoifdje
Kationalrat lunb protlamiert bie Sereinigung aller Slooenen,
Kroaten unb Serben in einem unabhängigen Staat. S3o
bleibt bet Henïer? Kadhi hiftorif(h»heiIig=ungarifchem Ked)t
finb jene Kationalräte Serräter, eben© mie bie Sielen,
Sielen, bie man an ben ©algen hängte, weil fie mie Korone
b achten.

Kg ram, Srag unb Subapeft oerlangen ben Küdjug
ihrer Druppen oon ber Siaoe. Die 3taliener rüften fid>

3ur Dffenfioe. 3n Serbien ftodt ber Sormarfd) Oer

Klliierten. Die ©innahme 3afecars unb Komibajars bemeift
aber, mie bie Sefeßung S3ibbins, baß ein neuer Schlag
erfolgen roirb.

So roadjfen bie ©efahren. Unb Deutfdjlanb 3ögert.
Hofft es auf rettende 3a>ifd)ienfälle unb 3ufälle? So mie
bie ruffifdje Keoolution einer mar? ©Iaubt es, baß Süd*
flaoen unb 3taliener, Kumänen und Sulgaren fiel) oer*
feinden merben, baß Solen unb fiitauer am 0riebenstif.d)!
uneins feien, baß bie Stille der 3taliener, die 0riebens*
bereitfdjaft ber Sreffe 3taliens bort drohende Seroegung
oertünbige? Hofft man? Dber mas 3ögert man? A. F.

czo

3d) bin am Dei© geftanben
Unb fdjaut' ein artig Spiel:
©in Slättlein fah id) lanben,
Das auf bie S3 eilen fiel.

Da tarn ein SSinb geblafen,
Unb nahm es mit fi©' fort.
©r trug's auf gelben Kafen
Unb bort ift es oerborrt

Da gibt es lein ©rretten,
3ebes hat feine 3eit!
Der Dob legt Keß unb Ketten
Und frägt ni©t, ob's bi© reut..

gültiger.
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Catebet und St. Quentin, zum Stoß vor Le Gateau und
Bobain und bis zur Selle, nun über die Sellelinie hinweg
an den Oise-Sombrekanai vorrückte. Die durch die Räumung
von Laon einerseits, Lille-Douai anderseits ausgeglichenen
Ausbuchtungen sind wieder in Neubildung begriffen; die
Flankenwirkung der Zentralgruppe nach Norden macht sich

seit der Einnahme von Denain auf die neue Stellung Tour-
nai-St. Amand- südliche Scheidelinie geltend. Gefährlicher
aber wirkt der Vormarsch der Nordgruppe von der Lys auf
die nördliche Scheidelinie. Gent rückt in die Schlachtzone.
Der Druck auf Gent im Norden, auf Valenciennes-Mau-
beuge im Süden umklammert die Linie Tournai-St. Amand.
Eine gleiche Zangenwirkung wird im Süden ausgeübt. Es
ist den Franzosen gelungen, zwischen La Före und Guise fast
überall die Oise zu erreichen und zwischen La Fère und
Osigny zu überschreiten. Ribêmont fiel; dazu der der Vor-
sprung zwischen Serre und Oise. Vom Süden her aber wirkt
auf der ganzen langen Angriffszone Crecy, Notre Dame de
Liesse, Sissonne, Chateau-Porcien auf die Hundingstellung
direkt nach Norden. Das alte Spiel, auf neuer, verkürzter
Front wiederholt sich. Gleichzeitig auch die gefährlichste Rü-
ckenbedrohung der Amerikaner beiderseits der Maas, die
mit den besten und zähesten Kräften bisher beschworen
wurde. Gleichzeitig auch die ständige Beunruhigung der
Lothringerfront.

Die Tatsache, daß die militärische Situation seit einiger
Zeit nur gleichschwebende Unterlegenheit, aber keine weitere
Verschlimmerung ausweist, erklärt die zögernde Beratung
der neuen deutschen Antwort an Wilson, ihre heil-
los kurzsichtige Abfassung und die beispiellose Verscherzung
aller zukünftigen Vorteile durch die deutsche Diplomatie.

Man „nimmt an". Man ist einverstanden, daß die
Räumungsfrage vor das Forum der militärischen Ratgeber
gehört. Man lädt zum allgemeinen Entsetzen der friedens-
hungrigen Welt Wilson noch einmal ein, die Bildung dieses

Forums anzuregen. Man protestiert gegen die Anschuldi-
gungen und blamiert sich gleichzeitig durch den Tagesbefehl!
Hindenburgs: Nur das militärisch absolut Notwendige zu
zerstören. Man verspricht Einschränkung des Ubootskrieges:
Keine Passagierdampfer sollen mehr versenkt werden. Und
schließlich wird versichert, der Ausbau der Reichsverfassung
werde die willkürliche Macht, die Deutschland bis heute
regiert habe, zur Ohnmacht verurteilen. Also Halbheiten,
Proteste, Versprechen, Blamierungen und Wiederholung ab-
gewiesener Vorschläge. Die deutsche Presse nennt den Ton
der Note würdig. Die Entente spricht von Fallen. Der
Neutrale fragt nach den Gründen all der Halbheit. Und
er geht nicht fehl, wenn er in dem Machwerk einen Kom-
promiß von Alldeutschen, Pazifisten, Militaristen, Sozial-
Patrioten, Kaiser, Kanzler und Scheidemann sieht. Die Will-
kürmacht, die Wilson absetzen möchte, hat mitredigiert. Viel
schlimmer als das: Der ganze Geist der frühern Zeit ist über-
gegangen auf die sogenannte Volksregierung.

Es hat sich nun erwiesen: Die deutsche Demokratie, ob-
wohl sie kommen wird, ist noch nicht da. Die Rettung
Deutschlands, in dem klaren Tatbekenntnis zum Völker-
bund liegend, ist noch! nicht gekommen. Die militärische Ka-
pitulation bildet immer deutlicher das Haupterfordernis des

Waffenstillstandes, der Sturz des Kaisertums und der Ge-
nerale stets unumwundener die eonckitio sine gua von des

Friedens und Völkerbundes auf Wilsons Seite. Die Herren
wollen noch nicht gehen. Unter dem Drang der Verhältnisse
wurde Liebknecht befreit. Im Balkan spielt man Intriguen,
errichtet neue Schanzen in Serbien, hetzt Rumänien gegen
Bulgarien.

Wäre es so, daß Deutschland den Völkerbund begreift
and wünscht, seine Bedingungen lauteten einfach, program-
matisch, überzeugend. Man würde Volksabstimmung in allen
umstrittenen Gebieten vorschlagen, ob die Imperialisten der
Entente wüten würden oder nicht. Man würde Armee und

Flotte demobilisieren und seine Schiffe und Truppenkon?
tingente dem zukünftigen Völkerbund-Polizeihser zur Ver-
fügung stellen. Man würde, um nicht edel, aber wenigstens
diplomatisch zu sein, den Sündenbock finden: Die Bolsche-
wiki, auf deren Haupt der Sturm abgelenkt werden könnte.
Was braucht man strategische Grenzen im Völkerbund? Was
braucht man.staatlichen Anschluß des letzten Konnationalen?
Wo der Völkerbund alle Minderheiten schützt! Allein es
scheint, daß mit den deutschen Militärs das deutsche Volk
alle Denk- und Tatsünden des militaristischen Zeitalters
büßen solle. Deshalb ist man blind.

In Oesterreich proklamiert Kaiser Karl die Auf-
lösung des Reiches in Nationalstaaten, den Austritt der
Polen aus Oesterreich, den Föderalismus, der auf Ungarns
Grenze Halt macht. Tags darauf erscheint die Note Wil-
sons an Oesterreich!, die anzeigt, daß der .Föderalismus
nicht genüge. Man hat Tschechen und Südslaoen als krieg-
führende Mächte anerkannt und verweist Oesterreich an
deren Armeen im Ententelager, an deren Kriegskabinette
in Paris, an die Nationalräte in Prag und Agram. Czernin
sprach vom tschechischen Kabinettschef in Paris vor Monaten
noch als vom „elenden Masaryk"; die gefangenen tschechischen
Legionäre wurden als Verräter „ihrem verdienten Schicksal"
gemäß füsiliert. Nun soll man verhandeln, mit den tätlich
Beschimpften.

In Budapest hielt Karolyi eine scharfe Anklagerede
gegen Deutschland und Tisza. Er meint indes, wie Tisza,
daß der Friede, nach! ihm allerdings ein Sonderfriede,
Ungarns Länderbestand retten werde. Deshalb wird die
Trennung von Oesterreich und bloße Personalunion aus-
gesprochen. Karl ist ohnmächtig. Karolyi täuscht sich wie
Tisza. Denn in A g ram versammelt sich der südslavische
Nationalrat und proklamiert die Vereinigung aller Slovenen,
Kroaten und Serben in einem unabhängigen Staat. Wo
bleibt der Henker? Nach historisch-heilig-ungarischem Recht
sind jene Nationalräte Verräter, ebenso wie die Vielen,
Vielen, die man an den Galgen hängte, weil sie wie Korone
dachten.

Agram, Prag und Budapest verlangen den Rückzug
ihrer Truppen von der Piave. Die Italiener rüsten sich

zur Offensive. In Serbien stockt der Vormarsch der
Alliierten. Die Einnahme Zajecars und Nowibazars beweist
aber, wie die Besetzung Widdins, daß ein neuer Schlag
erfolgen wird.

So wachsen die Gefahren. Und Deutschland zögert.
Hofft es auf rettende Zwischenfälle und Zufälle? So wie
die russische Revolution einer war? Glaubt es, daß Süd-
slaven und Italiener, Rumänen und Bulgaren sich ver-
feinden werden, daß Polen und Litauer am Friedenstisch
uneins seien, daß die Stille der Italiener, die Friedens-
bereitschast der Presse Italiens dort drohende Bewegung
verkündige? Hofft man? Oder was zögert man? G,

Bildnis.
Ich bin am Teich gestanden
Und schaut' ein artig Spiel:
Ein Blättlein sah ich landen,
Das auf die Wellen fiel.

Da kam ein Wind geblasen,
Und nahm es mit sich fort.
Er trug's auf gelben Rasen
Und dort ist es verdorrt.

Da gibt es kein Erretten,
Jedes hat seine Zeit!
Der Tod legt Netz und Ketten
Und frägt nicht, ob's dich reut..

Hans Zulliger.
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